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Zusammenfassung/Abstract Im hochschuldidaktischen Kontext ist die Verwendung des Begriffs

»Digitalisierung« unscharf und variiert je nach Kontext. Dies führt zu einemMangel an Verständ-

nis und verhindert einen effektivenDiskurs.Drei Perspektivenwerden aufDigitalisierung beleuch-

tet: die technologische, sozialwissenschaftliche und kulturelle. Die technologische Perspektive be-

tont die Eigenschaften digitaler Medien und deren Auswirkungen auf Diversität, insbesondere in

BezugaufBarrierefreiheit und individuelleLernumgebungen.Die sozialwissenschaftlichePerspek-

tive hebt die Verflechtung vonMedienentwicklung und sozialen Praktiken hervor und betont die Be-

deutung der Berücksichtigung unterschiedlicher Medienhandlungen und -praktiken für eine um-

fassende Betrachtung von Diversität. Abschließend wird mit der Kultur der Digitalität eine alter-

native Perspektive auf das Verhältnis von Digitalität undDiversität aufgezeigt.

In the context of higher education didactics, the use of the term »digitalisation« is blurred and varies

depending on the context.This leads to a lack of understanding and prevents an effective discourse.

Three perspectives on digitalisation are examined: technological, sociological and cultural.The tech-

nological perspective emphasises the characteristics of digital media and their impact on diversity,

particularly in terms of accessibility and individual learning environments. The social science per-

spective emphasises the interdependence of media development and social practices and stresses the

importance of considering different media actions and practices for a comprehensive view of diver-

sity. Finally, the culture of digitality provides an alternative view of the relationship between digi-

tality and diversity. 

Schlüsselwörter/Keywords Digitalität; Mediatisierung; Leitmedienwandel; Digitalisierungstheo-

rien; Digitality; mediatization; keymedia change; digitalisation theories

1. Einleitung 

Sowohl innerhalb der wissenschaftlichen als auch der praktischen Gemeinschaft der

Hochschullehrendenfindet eine lebhafteDiskussion darüber statt,wie denAnforderun-

genderDigitalisierungbegegnetwerdenkann (vgl.etwadieBeiträge inHochschulforum

Digitalisierung, 2021; Mrohs, Franz et al., 2023; Mrohs, Hess et al., 2023). Dabei ent-
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stehen vielfältige Perspektiven, die sich u.a. darin begründen, dass unterschiedlichste

Disziplinen an der Diskussion beteiligt sind.

Die Kommunikation zwischen verschiedenen Wissenschaftsbereichen mit ihren

eigenen Fachtermini und Traditionen erfolgt dabei erstaunlich reibungslos. Dies liegt

m.E. aber auch daran, dass zentrale Begriffe für eine wissenschaftsbasierte Diskussion

überraschend ungenau verwendet werden. Besonders ungenau wird über Digitalisie-

rung gesprochen, erscheint sie doch im Singular und wird als gegebener Fakt vorausge-

setzt.Was im Rahmen der jeweils vorgestellten Studien oder Entwicklungspläne jedoch

genau gemeint ist, bleibt offen und wird bestenfalls in Unschärfe definiert.

Der Begriff der Digitalisierung erweist sich somit im Sinne von Laclau als »leerer

Signifikant« also als »ein Signifikant ohne Signifikat«(Laclau, 2010, S. 65). Der Bezeich-

nung »Digitalisierung« steht kein adäquat bezeichnetes Phänomen gegenüber.

Die Problematik unscharfer Definitionen ist dabei kein Spezifikum der Hochschul-

didaktik. Auch im Feld schulischer Medienbildung (Stoltenhoff, 2019) oder der wissen-

schaftlichen Medienpädagogik (Ruge, 2017) kreisen Diskurse letztlich um leere Signifi-

kanten.

DieAkzeptanzdefinitorischer Leerstellen hat auchpositiveWirkungen.FehlendeSi-

gnifikation ermöglicht erst denDiskurs, damit jeder begrifflichen SchärfungPositionen

aus demDiskursraum fallen, die andere Akzentuierungen setzen.WennDigitalisierung

z.B. eindeutig als eine informatische Perspektive betrachtet werdenwürde, gingen sozi-

alwissenschaftliche und kulturhistorische Perspektiven verloren. ImGegenzug kann die

Betonung, es gehe nicht nur um technische Perspektiven, die Disziplinen an den Rand

drängen, in denen die technischen Grundlagen geschaffen werden. Eine einzige Defini-

tion von Digitalisierung kann somit nicht entstehen. 

Als Nachteil der unscharfen Begriffsverwendung erweist sich, dass in der Annahme,

eswüsste schonwasgemeint ist,das zentralePhänomenunbestimmtbleibt und letztlich

Perspektiven, die voneinander profitieren könnten, aneinander »vorbeireden«. 

Für denBegriff derDiversität –erscheint auch sie überwiegend imSingular. In einer

Analyse des hochschuldidaktischen Diskurses stellte Stoltenhoff fest: 

»Diversität bzw. Heterogenität sind bekannte Schlagworte in einem seit mehreren

Jahren zunehmend prominenten Diskurs in der deutschsprachigen Erziehungs-

wissenschaft (vgl. Budde et al., 2015; DGfE, 2017; Emmerich & Hormel, 2013). Die

dahinterstehenden Konzepte bilden in vielen medien- und hochschuldidaktischen

Publikationen allerdings eine Leerstelle, bleiben unscharf oder in ihrer Darstellung

unterkomplex.« (Stoltenhoff, 2022, S. 32) 

Somit kreisen bei der Frage von Digitalität oder Diversität zwei leere Signifikanten um-

einander. In diesem Beitrag möchte ich erste Schritte gehen und zumindest den ersten

Begriff präzisieren. Da Perspektivenvielfalt weiterhin bedeutsam ist, plädiere ich dafür,

zwar nicht »Digitalisierung« endgültig zu definieren, aber in der eigenen Verwendung

des Begriffes mehr Klarheit zu schaffen, da unser Blick auf »Digitalisierung« auch das

präfiguriert, was wir als fachwissenschaftlich zu bearbeitendes Problem sehen. In Be-

zug auf dasThemader diesemBand vorausgehenden Tagung lässt sich festhalten: Unse-
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re impliziten Digitalisierungstheorien lenken unseren Blick auf bestimmte Aspekte der

Diversität.

Im folgenden Artikel möchte ich die anhand dreier Perspektiven auf Digitalisierung

diskutieren, was sichtbar wird und welche denkbaren Antworten sie für Fragen der Di-

versität in der Lehre leisten können.

2. Die technologische Perspektive 

Technologische Perspektiven auf Digitalisierung finden sich neben der Informatik auch

im materiellen Zweig der Medienkulturwissenschaft. Gerade in der Informatik domi-

niert ein ingenieurwissenschaftlicher Blick, der Medien als Instrumente betrachtet, die

einen bestimmten Zweck erfüllen. Im Folgenden soll eine Definition stehen, die Medi-

en zwar historisch verortet, dennoch aber ihre technischen Grundlagen herausarbeiten

kann.

2.1 Eigenschaften digitaler Medien 

Exemplarisch für den beschriebenen technischen Blick auf digitale Medien möchte ich

kursorisch auf die Arbeiten Levs Manovichs (2001) eingehen. Dessen Analyse der tech-

nischen Grundlagen ist eingebettet in eine medienarchäologische Studie zur Sprache

neuer Medien, die auch ästhetische Aspekte miteinbezieht: 

»I analyze the language of newmedia by placing it within the history of modern visual

and media cultures. What are the ways in which new media relies on older cultural

forms and languages, and what are the ways in which it breaks with them? What is

unique about how newmedia objects create the illusion of reality, address the viewer,

and represent space and time?Howdo conventions and techniques of oldmedia – such

as the rectangular frame, mobile viewpoint and montage – operate in new media.«

(Manovich, 2001, S. 8)

Eswäre falsch,Manovichs Studien auf die technische Ebene zu reduzieren. ImNachver-

folgen der Wege zur Sprache neuer Medien gelingt es ihm jedoch die technologischen

Grundlagen, er selbst spricht von Prinzipien, herauszuarbeiten. Da dies im Wissen ei-

ner medienkulturellen Entwicklung geschieht entsteht eine große Trennschärfte in der

Abgrenzung zu vorherigen Medienformen. Letztlich benennt er so fünft Prinzipien di-

gitaler Medien: 

1. Elementar sei die numerischeRepräsentation.Diese beschreibe, dass sich innerhalb di-

gitaler Medien jedes Objekt formal-numerisch beschreiben lasse.

2. Als zweites wesentliche Prinzip besteht die Modularität. Hiermit sei gemeint, dass

eine Anwendung aus einzelnen Modulen bestehe, die auch einzeln genutzt werden

könnten. 

3. AufdiesenbeidenPrinzipenbaueals drittesdieAutomatisierung auf,die letztlichmei-

ne, dass sich Abläufe durch Algorithmen beschreiben ließen. 
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4. So sei auch erklärbar, dass digitaleMedien eineVariabilität aufwiesen undprinzipiell

veränderbar seien und in verschiedenen Versionen existieren könnten. 

5. Variabilität ermögliche auch Transkodierung, also die Umwandlung von Dateien in

unterschiedliche Formate.

(Manovich, 2001, S. 27–48, Übersetzung der Begriffe durchW.R.)

An dieser Stelle istManovichs Arbeit noch von einem technischen Blick geprägt,weil die

fünf Grundprinzipien keine ästhetische Gestaltung vorwegnehmen. Auch wenn es noch

nicht um die mittels Medien übertragen Botschaften geht, lässt sich jedoch schon hier

eine Auswirkung von Digitalisierung auf Diversität beschreiben. 

2.2 Technologische Diversität 

Für Fragen der Diversität scheinen mir insbesondere die Prinzipien der Automatisie-

rung, Variabilität und Transkodierung zentral. Transkodierung wird wichtig, wenn im

Sinne der Erstellung barrierearmer Unterlagen Dateiformate umgewandelt werden. Ei-

ne etablierte Form hierfür ist etwa das Umwandeln von eingescannten im Bildformat in

eine Textdatei mittels OCR, die z.B. die Ausgabe über Screenreader ermöglicht.

Möglichst barrierearm zu kommunizieren, ist hierbei nicht nur für Menschen mit

Behinderung ein wesentliches Kriterium. Auch andere Gruppen können erreicht wer-

den, so ist es z.B.mittlerweile möglich bei Präsentationen automatisch Untertitel zu er-

zeugenunddiese simultanübersetzen zu lassen.Dies senkt dieHürden für alle,die noch

dabei sind die Unterrichtssprache zu lernen und kann somit zur Diversität beitragen.

Selbstverständlich wird eine bloße Verwendung dieser Technologien keinen Schub

an Diversität bringen, dazu bedarf es eines entsprechenden Stellenwerts desThemas an

der jeweiligen Institution. Sofern dies aber vorhanden ist, kann die technische Perspek-

tive Antworten darauf geben, welche Formate unterschiedlichste Personengruppen er-

reichen. 

3. Die sozialwissenschaftliche Perspektive 

Im Bereich der Kultur- und Sozialwissenschaft finden sich unzählige Diagnosen sowohl

zum gesellschaftlichen als auch zum Medienwandel (vgl. etwa die Studien im DFG-

Schwerpunktprogramm »Mediatisierte Welten« Krotz et al., 2014; Krotz & Hepp, 2012;

sowie überblickend Bettinger & Aßmann, 2017), weswegen ein umfassender Überblick

auch an dieser Stelle nicht möglich ist. Ich möchte daher zwei kontrastierende Vorstel-

lungen exemplarisch vorstellen und anschließend diskutieren, welche Faktoren durch

eine solche Vorstellung von Digitalisierung sichtbar werden.

3.1 Leitmedienwandel und tiefgreifende Mediatisierung 

Vor allem im schulischen Kontext erfreut sich derzeit der Begriff des Leitmedienwan-

dels (Döbeli Honegger, 2016) großer Beliebtheit – in Österreich ist er sogar schon in den

Konzepten der Digitalen Grundbildung und in den dazugehörigen Lehrplänen veran-
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kert. Grundlegend ist die Idee, dass Medientechnologien die sie umgebene Gesellschaft

finden, womit die Überlegungen medientheoretisch an Akteure wie McLuhan oder De-

bray (Debray, 2003) anknüpfen. Die zugrundeliegende Argumentation findet sich aber

durchaus auch im Kontext hochschuldidaktischer Diskussion. Die bisherige Bildungs-

praxis sei durchdas zentraleMediumdesBuches geprägt,dieses Leitmediumwerdenun

durchdigitaleMedienabgelöst,weswegen sichBildunganpassenmüsse.Notwendig sei-

en somit neue Bildungsziele und neue Formen der Didaktik (siehe etwa Schwalbe, 2011).

Der Verdienst dieser Theorielinie besteht darin, darauf hinzuweisen, dass Vorstel-

lungen von Bildung und Didaktik nicht nur, wie in gängigenModellen der Zeitdiagnose

betont, von gesellschaftlichen Rahmenbedingungen abhängen, sondern auch von eta-

bliertenMedientechnologien und ihrer Verwendung beeinflusst werden. 

Döbeli Honegger selbst, macht vier Leitmedien und ihnen entsprechende Gesell-

schaften aus. Er nennt Sprachgesellschaft, Handschriftgesellschaft, Buchdruckgesell-

schaft und Informationsgesellschaft. ÄhnlicheGliederungenfinden sich,wenn auchmit

anderen Begrifflichkeiten an anderer Stelle. Auf den ersten Blick scheint die Gliederung

auch überzeugend – ich möchte jedoch die Selbstverständlichkeit der Argumentation

des neuen Leitmediums kritisch beleuchten. 

Problematisch erscheint mir zunächst, dass wesentliche Differenzen verloren ge-

hen.Dass Bildungsinstitutionenwie die Schule undHochschule durchaus buchzentriert

sind, bedeutet nicht, dass seit Erfindungdes Buchdrucks keineVeränderungen stattfan-

den.DerWandel von einemkirchlich geprägten zu einemöffentlichenBildsystem,Stan-

dardisierung und teilweise Zentralisierung durch PISA und Bologna – all diese Wand-

lungen fanden innerhalb der Buchkultur statt.

Auch die Wahl der Leitmedien scheint eher willkürlich – so betrachten z.B. andere

Positionen Kino und Fernsehen als erstes Leitmedium nach dem Buch. Explizit für die

Schule stellt Torsten Lorenz (2006) dieThese auf, dass die letzten Jahrzehnte längst nicht

mehr durch das Buch, sondern vor allem durch den Kopierer geprägt gewesen seien und

sich so eine Vorstellung vonWissen etabliert habe, die einemCopy-Paste-Verfahren ent-

spreche. Eine Beschreibung, die sicherlich nicht für alle Institutionen Gültigkeit bean-

spruchen kann,womit eine weitere Problematik der Rede vom Leitmedienwandel ange-

sprochen ist: In der Idee eines Leitmediums, das DIE Gesellschaft prägt, geht die kom-

munikationswissenschaftliche Erkenntnis verloren, dass sich Prozesse desWandels von

Medien und Gesellschaft grundsätzlich domänenspezifisch gestalten, also unterschied-

liche soziale Felder anders auf neueMedien reagieren (Hepp, 2018). 

Differenzierter wird in aktuellen Forschungen zu Mediatisierungsprozessen argu-

mentiert; die im deutschsprachigen Raum wesentlich auf die Arbeiten Friedrich Krotzs

(2001) zurückgehen. Zentrum dieser Tradition sind, wie Leif Kramp herausarbeitet,

»[…] praxistheoretische Überlegungen […], mit denen sich das individuelle oder auch

kollektive Medienhandeln von Menschen analysieren lässt. Dies umfasst sowohl die

Nutzung als auch die Produktion von Medien, ob durch Laien oder professionelle Ak-

teur*innen […] Das Erkenntnisinteresse zielt hier vor allem auf die Frage, wieWirklich-

keit in bestimmten sozialen und kulturellen Kontexten durch soziale Praktiken derme-

dienvermittelten Kommunikation konstruiert wird« (Kramp, 2022, S. 445) 
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DieMediatisierungsforschung teilt also die Einschätzung einer Verflechtung von Sozia-

lität undMedienentwicklung, stellt diese aber auf die Grundlage empirischer Forschun-

gen. Dadurch konnten in den letzten Jahren mehrere Schübe der Mediatisierung be-

schrieben werden. Aktuell – so die Diagnose von Hepp und Hasebrink (Hepp & Hase-

brink, 2018) – komme es nach der Digitalisierung zu einem weiteren Mediatisierungs-

schub, der sich als tiefgreifende Mediatisierung beschreiben ließe. Deren prägnanteste

Definition findet sich bei Andreas Hepp:

»Tiefgreifende Mediatisierung heißt, dass die grundlegenden Elemente der Konstruk-

tion der sozialenWirklichkeit selbst medial vermittelt sind. Anders formuliert: Die so-

ziale Welt, in der wir als Menschen leben, kann in ihrer spezifischen Form nicht los-

gelöst von Medien als technischen Mitteln der Kommunikation und Produktion von

Daten gedacht werden« (Hepp, 2018, S. 35). 

Diese »spezifische Form« – so Hepp in seinen früheren Arbeiten mit Hasebrink – zeige

sich anhand von fünf Trends: 

1. Ausdifferenzierung beschreibe die wachsende Angebotsvielfalt an Mediengeräte, die

für immer spezifischere Zwecke konstruiert würden. 

2. Konnektivität meine die Verbindung dieser Geräte untereinander, sodass die jeweili-

gen Daten nicht nur auf einem Gerät verfügbar seien. 

3. Die hohe Dichte und der ständige Kontakt mit Medien ließen sich als Omnipräsenz

beschreiben. 

4. In Vergleich zu vorherigen Mediatisierungsprozessen zeigten sich technologische

Entwicklungen in einer hohen Innovationsdichte. 

5. Und letztlich basierten alle neuen Medientechnologien auf der Sammlung von Aus-

wertung von der sg. Datafizierung. 

AusdieserPerspektive scheintDigitalisierungals einoffenerWandlungsprozessundwe-

niger als ein technologisch gesetzter Fakt. Die enge Verknüpfung von technischer Ent-

wicklungmit sozialenPraktiken kann zu einemverändertenBlick aufDiversität führen. 

3.2 Soziale Diversität 

Mit Blick auf Fragen der Diversität lässt sich festhalten, dass der Fokus auf ein einzelnes

Leitmedium den Blick auf unterschiedliche Nutzungspraxen verstellt. Diversität ernst

zunehmen,würde somit bedeuten, auchdenMedialenHabitus (Kommer, 2013) vonStu-

dierenden und somit ihre Einstellungen und Wertungen in Bezug auf Medien in den

Blick zu nehmen. Als Medialen Habitus versteht Kommer »eine charakteristische Kon-

figuration inkorporierter, strukturierter und zugleich strukturierender Klassifikations-

schemata,die für ihreTräger inderRegel nicht reflexivwerden« (Kommer,2013,S.22).Er

umfasst u.a. den Geschmack, der zu Wertungen bestimmter Medienformen führt und

somit die Frage beeinflusst,welcheMedienformen als bildungsrelevant undwelche eher

als Unterhaltung wahrgenommen werden. Obwohl durch Prozesse der Mediatisierung
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und der Öffnung der Hochschulen hier diverse Habitus zu erwarten sind, finden sich

Forschungen zumMedienhandeln bisher nur vereinzelt (Hofhues et al., 2020).

Darüber hinaus ist davon auszugehen, dass Ausdifferenzierung und Innovations-

dichte dazu führen, dass sich die Geräte, die Studierende zur Bearbeitung von Aufgaben

noch stärker unterscheidenwerden. Somit gerät die Persönliche Lernumgebung (Perso-

nal Learning Enviroment, PLE) stärker in den Blick, weil sich allein durch unterschiedli-

che Ausstattung der Arbeitsplätze der Studierenden hier ein weiterer Diversitätsfaktor

addiert. 

AuchdasKonzept derDatafizierung lässt sich zumBlick aufDiversität nutzen–grö-

ßere Datenmengen könnten im Rahmen von Learning Analytics letztlich zum Aufbau

adaptiver Lernsysteme führen und so Lernen stärker als bisher individualisieren.

Sowohl bei den technischen Perspektiven als auch bei den bisher vorgestellten sozi-

alwissenschaftlichen Perspektiven, erscheint Diversität als eine Folge von technischen

bzw. technosozialen Entwicklungen. Im Folgenden möchte ich einen alternativen Blick

anbieten. 

4. Diversität in der Kultur der Digitalität 

Ein anderer Blick auf Diversität kann auf Basis Felix Stalders Studien zur Kultur der Di-

gitalität (Stalder, 2016) eingenommenwerden. Sein Konzept der Digitalität wird derzeit

auch in der Hochschuldidaktik breit rezipiert und etwa mit Fragen nach Partizipation

(Autenrieth&Nickel, 2022) oder derWissenschaftskultur (Lasch, 2021) verbunden.Auch

die Calls und Beiträge der Dikule-Tagungen, aus welchen diese Publikation hervorge-

hangen ist, gehen oftmals von einer Kultur der Digitalität aus. Oftmals stehen dabei die

drei zentralen Erscheinungsformen der Digitalität im Vordergrund. 

1. Referentialität beschreibedieTeilnahmeanKulturdurchHerstellung vonBezügenauf

Vorhandenes.Diese stehe nun allen und nicht nur Gatekeepern zur Verfügung (Stal-

der, 2016, S. 96–128). 

2. Gemeinschaftlichkeit beschreibe, dass Bedeutungen und Orientierungen gemein-

schaftlich ausgehandelt werden müssten und weniger durch eine zentrale Instanz

dominiert werden könnten (Stalder, 2016, S. 129–163).

3. Algorithmizitätmeine, dass Aushandlungsprozesse durch Algorithmenmitbestimmt

seien (Stalder, 2016, S. 164–202). 

Auf Basis dieser Erscheinungsformen wird sodann überlegt, wie diesen gerecht werden

könne und ein Verständnis der genannten Praktiken als zentralesMomentum zukunfts-

fähiger Bildungsinstitutionen ausgemacht, etwa bei Uta Hauck-Thum: 

»Erstwennes gelingt, die Bedeutung kulturell relevanter produktiver Praktiken als Vor-

aussetzung von Bildungsprozessen in das Bewusstsein der Akteure zu rücken, könnte

sich daraus ein Verständnis von Kompetenz entwickeln ›das sich nicht in der Verfüg-

barkeit instrumenteller Fertigkeiten erschöpft.‹ (Allert undRichter 2016, S. 10)Dadurch
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könnten sich sowohl die Art undWeise des Vermittelns als auch die derWissensaneig-

nung grundlegend verändern.« (Hauck-Thum, 2021, S. 77) 

Auch meine Überlegungen, mediendidaktische Professionalisierung als Enkulturation

der Digitalität (Ruge, 2023b; Ruge & Schwaiger, 2023) zu deuten, argumentieren in eine

ähnlicheRichtung.Dabei teile ich die Innovationsrhetorik,diemachenZukunftsvorstel-

lungen formaler Bildung innewohnt nur bedingt (Ruge, 2023a). Aber auch, wenn nicht

alles was gerade als Innovation der Digitalität proklamiert wird, aus bildungswissen-

schaftlicher Sicht innovativ ist, geben Stalders Betrachtungen einen interessanten Blick

– mit dem auch das Verhältnis von Diversität und Digitalität anders gedacht werden

kann. 

In vielen Rezeptionen geht verloren, dass Stalder die Anfänge der Kultur der Digita-

lität in den sozialen Bewegungen der 1960er und 1970ern verortet und als zentrales Kri-

terium die »Erweiterung der sozialen Basis der Kultur« (Stalder, 2016, S. 22) ausmacht,

die sich u.a. in einem »WachstumderWissensökonomie« (Stalder, 2016, S. 24), der »Ero-

sion der Heteronormativität« (Stalder, 2016, S. 39) und einer neuen Konfiguration von

»Zentrum und Peripherie« (Stalder, 2016, S. 49) zeige. Alle die beschriebenen Entwick-

lungslinienbringeneinhöheresMaßanDiversitätmit.EineAnpassungandieKulturder

Digitalität impliziert somit auch den Raum zu öffnen, was an Hochschulen und Univer-

sitäten als legitime kulturelle Praxis akzeptiertwird. In Anlehnung an den Sammelband,

in dem dieser Beitrag erschienen ist, müsste mit Stalder formuliert werden: Digitalität

braucht Diversität.

5. Fazit 

Im vorliegenden Aufsatz habe ich verschiedene Perspektiven auf die Frage eingenom-

men,wasunterDigitalisierungbzw.Digitalität verstandenwerdenkannund erste Ideen

eröffnet,welcheKonsequenzen sichdarauf fürdasNachdenkenüberDiversität ergeben.

Die analytische Trennung der verschiedenen Blickwinkel ist dabei vor allem dem wis-

senschaftlichen Bestreben nach einer genauen Beschreibung verbunden und zunächst

nicht auf praktische Verwendbarkeit bezogen. Eine mögliche Übertragung in die Praxis

möchte ich jedoch anhand der eigenen Lehrpraxis illustrieren. 

In einem synchronenOnline-Seminar habe ich in Break-Out-Räumen ein Gruppen-

puzzle durchgeführt.Die Teilnehmenden sollten ihre Ergebnisse auf einemWhiteboard

dokumentieren. Rein technisch war das Setting einfach gehalten, so zumindest meine

persönliche Vermutung, da letztlich ein Whiteboard und eine Videokonferenzsoftware

eingesetzt wurden. Im Feedback der Studierenden wurde jedoch vor allem das White-

board als zu kompliziert betrachtet.Da zumindest die zentrale Aufgabe, einenPost-it, in

dem für die Gruppenarbeit reservierten Kästchen unterzubringen, per Drag-and-Drop

zu erledigen war, habe ich bei den Studierenden nachgefragt, worin genau das Problem

bestand. Es stellte sich heraus, dass ein Teil der Studierenden nur auf einem Tablet an

der entsprechenden Einheit teilnahm und so nicht nur zwei Anwendungen auf einem

10-Zoll-Bildschirmunterbringenmusste, sondernwederMaus noch Tastatur zur Verfü-

gung hatten. In der Konsequenz weise ich nur vor Seminaren darauf hin, dass eine Ar-
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beitsumgebung geschaffenwerdenmuss, in der das Schreiben von Texten und die aktive

Mitarbeit möglich sind.

An dem Beispiel zeigt sich wie die Ausdifferenzierung von Geräten zu einer höhen

Diversität in der Teilnahmepraxis in einem Online-Seminar geführt hat. Diese Diver-

sität geht dabei über Unterschiede in der Schaffung einer funktionalen persönlichen

Lernumgebung hinaus, weil ich sie hier nicht larmoyant in eine Defizitdiagnose fehlen-

der studentischer Arbeitsfähigkeit umdeute. Letztlich zeigt sich hier einfach ein Zusam-

mentreffen unterschiedlicher medialer Habitus und somit des Geschmacks. Während

die Studierenden das Tablet als ein Arbeitsgerät werten, sehe ich es als ein Gerät der Un-

terhaltung und benötige weiterhin Tastatur undMaus für ein produktives Arbeiten.

Solche Perspektiven gehen verloren, wenn Digitalisierung vor allem als ein mehr als

Technik oder politisches Programmverstandenwird. Je genauerwir denmedialenWan-

del beschreiben können, desto genauer ist klar, welche Konsequenzen sich ergeben und

welche Diversitätsmerkmale in den Blick geraten.

Wenn Digitalität grundsätzlich mit einemmehr an Diversität einhergeht, ist davon

auszugehen und zu hoffen, dass sich auch das Inventar unser Digitalisierungstheorien

erweitert.

Dank: Ich danke denHerausgeber:innen des Bandes für die Geduld bei der Einreichung

des Manuskripts, Katrin Miglar für konstruktives Lesen, ChatGPT für die Zusammen-

fassung und DeepL für deren Übersetzung. 
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